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Deutſchland. 
Berlin, 6. September. Der Chef der Ad⸗ 
miralttät Herr v. Stoſch hat geſtern Berlin ver- 
laſſen und ſich alsbald auf der „Hohenzollern“ 
nach Niufahrwaſſer begeben. Ueber die Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft ſchreibt die „Danziger Ztg.“ von 
geſlern Abend: 

„Heute haben bereits die Vorbereitungen für 
die Ausſchaückung der Straßen, welche Se. Mat. 
der Kaiſer bet dem Beſucht Danzigs zu der Für- 
ſtenzuſammenlunft am Freitag paſſiit, begonnen. 
Wie es heißt, werden an der Begrüßung der Sou⸗ 
veräne auch mehrere andere reglerende Fürſten 
Theil nehmen. Kalſer Wilhelm wird, wie es 
heißt, außer von dem deutſchen Kronprinzen auch 
von den Großherzogen von Mecklenburg und von 
Baden begletttt fein; ferner will man wiſſen, daß 
auch der König von Sachſen und der König von 
Ruvänien hiörher kommen würden. Den ruſſ⸗ 
ſchen Kıfer werden, wle man nach den hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten vermuthet, mehrere Groß- 
fürſten und der gegenwärtig in Peiersbu:g wel⸗ 
lende König von Dänemark auf dem Seewege 
nach Danzig begleiten. Sicheres darüber iſt je⸗ 
voch noch nicht bekannt. Ein hier verbreitetes Ge⸗ 
rücht, das viel Wahrſchtinlichkeit für ſich hat, will 
Übrigens wiſſen, daß auch Fürſt Bismarck und der 
ruſſiſche Premterminlſter zu der Enttevue in Dan⸗ 
ng eintreffen würden. Das aus den Fregatten 
„Irtedrich Karl“, „Preußen“, „Kronprinz“ und 
ri der Große“ und dem Aviſo „Gille“ 


abend ſeine Uebungen in der Eckernförder Bucht 
abgebrochen und ift nach Kiel gegangen Von 


— dort trat es geſiern feine Fahrt nach der Danziger 
— Bucht an. Das Geſchwader wird am Mittwoch 
oder Donnerſtag eintreffen und zur Begrüßung der 
at. ftemden Monarchen bis Sonnabend auf der Rhede 
Dei verbleiben. Aledann telt es die Rückfahrt nach 
ge. Kiel an und trifft am 14 d. M. zu dem Kat⸗ 
2 er Manöver wieder in der Eckernförder Bucht ein. 
ade Die kalſerliche Hoſyacht „Hohenzollern“, mit wel⸗ 
der cher Ma iz eminiſter v. Stoſch zu der Fürſlen⸗ 
rir, jufemmenkunft und zu vorheriger Inſpektien der 
Werſt und die Geſchwaders nach Danzig fährt, 
* wird morgen Kiel verlaſſen, wahrſcheinlich ſchon 
— am Mlitwoch auf der Rhede eintieffen und die⸗ 
ſelbe vorausſichtlich noch am Freitag Abend wieder 
verlaſſen.“ 
| Arußerungen der Preſſe über die bevor 
an ſiebende Zusammenkunft liegen erſt ſehr wenige 
1p. bor. Der „Hamburger Korreſpondent“ glaubt der 
min, Zufammenkun t auch vie Deutung geben zu kön⸗ 
— een, daß darin ein Zeichen der Abwendung des 
je) Zum bon der duch ten Grafen Ignatjew und 
ig bie Slawophtien vertretenen Politik und eine An- 
len, "Äherung nach der weſtlichen Richtung zu finden 
ton Set. Der Einfluß des Königs von Dänema ek, der 
ſich in dieſem Sinne geltend mache, möge auch 


bel der Zuſacmenkunft mitſpielen. Wir halten 
dieſe Konjeftioxen für mehr als gewagt und es 
für weit mehr naheliegend, daß Alexander III ſei⸗ 
nen lalſerlichen Großoheim zu überzeugen wünſcht, 
die gegenwärtige Richtung der inneren und äuße⸗ 
ten Politik Rußlands habe für die Nachbaren 
Rußlands in Feiner Weiſe etwas Beunuhigendes; 
äußeren Einflüſſen iſt der Zar durchaus unzugäng⸗ 
lich. Graf Ignatjew ſelnerſeits ſucht, wie in ſel⸗ 


zen. ner Stellung natürlich AR, mit der evropätſchen 
rig. Diplomatie äußerlich auf einen guten Fuß zu kom⸗ 
Ki men. Cs wid jerenfolls von Juterefje fein, ob 
den. er in Begleitung feines Souderäns in Naufahr⸗ 
nen | Waller erjseinen wird oder nicht; im llebeigen 
— war ſtete der ſicherſte Weg, einen Miniſter in Ruß. 
rau, land zu befefligen, wenn ſein Wanken im Aus- 
2 lande gemeldet wurde. 

Eu; Nach der „N..“ von mwohlunterriäteter 


Seite zugehender Mittheilung gilt das Erſcheinen 
des Fürſten Bismarck bel der Kalſerzuſammenkunft 
in Neufahrwaſſer-Danzig jetzt als geſichert. Da 

arzin nur wenige Eiſenbahnſtunden vom Dit der 
Zuſammenkunſt entfernt iſt, ſprechen innere und 


w SL Äußere Gründe dafür, daß Fürſt Bismarck der Zu ⸗ 
I Sammenfunft nicht fern bleibt. Es if übilgend 
. Thatſache, daf Kalſer Alexander wiederholt erklärt 
1 bat, auf die Anſchauungen des deutſchen Kanzler 
„ einen beſonders hohen Werth zu legen 

a — Als Beweis dafür, mit welchem Geheim- 
i ME die Reiſe des Kaifers Alexander umgeben wird, 


mag dienen, daß dit ruſſiſche Botſchaft heute die 
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Mittwoch, 


Bericht des zuſſiſchen Konſuls in Danzig erhalten 
hat. Dem Oberbürgermeiſter von Danzig war 
gleichfalls geſtern Morgen eine offizielle Benachrich⸗ 
tigung von dem Eintreffen unſeres Kaiſers noch 
nicht zugegangen 

— „In hohem Auftrage“ veröffentlicht das 
Domkapitel in Trier einen Erlaß, in welchem zu⸗ 
nächſt der Geiſtlichkeit und allen Chriſtgläubigen 
die Anzeige von der Ernennung des Dr. Korum 
zum Biſchof von Trier gemacht wird. Es heißt 
welter darin, daß der Biſchof am 1. September 
dem Domkapitel das Ernennunzsbreve vorgelegt 
und nach einer, ergreifenden Anſprache über das 
biſchöfliche Amt, die ſowohl von ſelner Demuth 
wie von feinem Gehorſam gegen den heiligen Stuhl 
Zeugaiß gab, feierlich erklärt hat, daß er in hin⸗ 
gebendſter Liebe alle feine Kräfte der ihm anver- 
trauten Diözeſe widmen werde. Als Tag der In- 
thronlſation haben Se. biſchöfliche Gnaden einen 
der nächſteu Sonntage feſtgeſetzt; der Tag ſelbſt 
werde noch näher bekannt gemacht werden. Am 
Schluſſe heißt es: „Denjenigen, welche dem Pon- 
tififalamt am Tage der Inthroniſatlon belwobnen, 
wird der hochwürdigſte Heir den päpftlichen Segen 
ſpenden, durch welchen Allen, dle reumüthig ge⸗ 


beichtet und kommuntzirt haben, ein vollkommener 


Ablaß zu Theil wird.“ 


— In Altona machte, da die Stadt unter 
der Heirſchaft des „kleinen Belagerungszuſtandes“ 
ſteht, geſtern eine an den Anſchlagſäalen beſind⸗ 
liche Ankündigung großes Aufſehen; nach dieſer 
ſollte Abends im Kaiſerſaale eine öffentliche Feier 
des Todestages Ferdinand Laſſalle's ſtattfinden. 
Am Schluß des Plakats heißt es: „Arbeiter, 
zeigt durch Euer Eiſcheinen, was Laſſalle Euch 
gilt und iſt!“ Unterzeichnet: „Das Feſtkomitte.“ 
— Dieſes „Feſtkomitee“ gehört dem „Allgemti⸗ 
nen deutſchen Arbeiterverein“ an, einer in Ham- 
burg⸗Altona anſäſſigen, kleinen Fraktion der So; 
zlaldemokratie, welche ſich von der Vereinigung der 
Laſſallcantr und der Bebel-Llebknecht'ſchen Richtung 
fern gehalten hatte. Dieſer „Allgemeine deutſcht 
Arbelterverctu“ fand von Anfang an unter dem 
Verdacht des Reglerungs⸗Sozialtsmus. Nach einer 
weiteren Meldung aus Altona hat das Feſt geſtern 
Abend unter der Bethelllgung mehrerer Tauſend 
Menſchen ſtattgefunden, welche unter dem „kleinen 
Belagerungszuſtand“ „zeigten, was Laſſalle thnen 
gt und if“. 

— In Bonn iſt am Sonntag die biesjäh- 
rige „General-Verſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands“ eröffnet worden. Die „Germanta“ enthält 
darüber folgenden Bericht: 

Die 28 General-Verſammlung der Kothol 
ken Deulſchlands wurde durch Herrn Landtags ab- 
geordneten und Oberbürgermeiſter a. D. Kaufmann 
tröͤffaet. Rode (Mainz) dankte ſettens der zahl- 
reich eingetroffenen Gäſte und brachte ein Hoch auf 
die katholiſche und gaſtfreie Stadt Bonn aus 
Excellen Windthorſt wurde beim Eintritt in den 
Verſammlungsſaal mit brauſendem Jubel begrüßt. 
Pläſitent Frhr. von Böſelager brachte ein Hoch 
auf Windthorſt aus Windthorſt acetplirte den 
Beifall der Verſammlung für das Centium und 
brachte ein Hoch auf die Rheinländer und Rhein- 
laͤnderinnen aus. Viele Abgeordnete find gegen- 
wärtig. Das Wetter iſt herrlich, der Flaggen 
ſchmuck in der Stadt großartig, die Stimmung ge⸗ 
hoben. Der Zuzug dauert noch unabläſſig fort 
Heute, Montag, um 8 Uhr celebrirte Herr Weih- 
biſchof Baudrt aus Köln das Ponkificalamt in 
dem überfüllten Münſter. Der darauf ftattgefun- 
dene Feſtzug zum Verſammlungslokal verlief glän- 
zend, die Studenten waren in Wichs. Frrihere 
v. Wamboldt iſt zum erſten, Dr. Lieber zum zwei⸗ 
ten und Kaufmann zum dritten Präſidenten der 
General-Verſammlung gewählt. Die Fonftituirende 
Verſammlung war zahlreich beſucht. Zur Berle- 
ſung gelangte zunächſt das Antwortſchrelben des 
heiligen Vaters Papſt Leo XIII. auf die Ergeben⸗ 
heltsadreſſe des vorbereitenden Komitees, ſodann 
die Schreiben des Herrn Kardinals Ledochowskt, 
des Herrn Fürſtbiſchofs Förſter, des Herrn Eiz- 
biſchofs Melchers, des Herrn Biſchofs Brinkmann 
und zahlreiche andere. Herr Weihbiſchof Baudri 
ertheilte den Segen. 

— Die letzten telegraphiſchen Nachrichten aus 
Waſhington erwähnen noch nicht, daß die Ueber- 
führung des Präſidenten Garfield nach Long Brauch 
bereits erfolgt ſei. Ste war, wie gejagt, für ge- 


uſte offizielle Nachricht von der Relſe durch den ſtern Vormittag in Ausſicht genommen. Die Groß- 
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artigkeit und die Energie des amerikaniihen Lebens 
bekundet ſich auch in der Art und Weiſe der Vorkeh⸗ 
rungen für die Beförderung des Kranken. Da der 
Weg vom Weißen Haufe nach dem Serbade zu- 
ſammen ein viermaliges Aufſteigen und Verlaſſen 
des Waggons bedingt, abgeſehen von den kurzen 
Strecken zwiſchen Wohnung und Bahnhof, fo find 
die ſämmtlichen Routen darch Schienen derart ver- 
bunden worden, daß der Transport von dem Pa- 
laſte in Waſhington nach der Villa in Long 
Branch ohne jede Unteibrechung vorgenommen wer- 
den kann. 

Anknüpfend an den geſtern erwähnten blutigen 
Konflikt zwiſchen Bundestruppen und einem In- 
dianerſtamm wird heute vom Vertreter der Rigle⸗ 
rung in San Carlos in Arizona telegraphirt, daß 
von dem Carrſchen Truppenthell nur 2 Offiziere 
und 10 Soldaten durch die Indianer gitödtet 
worden ſeien, daß das Gerücht von der Nleder⸗ 
mepelung Carrs und der übrigen Soldaten der 
Begründung entbehre und daß vielmehr die Indianer 
große Verluſte erlitten hätten. 

Wie dem auch ſei, die Thatſache beſteht, daß 
die Friedenspolitik der Bundesregierung gegenüber 
den Indianern dieſelben doch noch immer nicht zu 
dreunden ihrer „bleichen“ Herren gemacht hat. 

— Der Kaiſer wird morgen zum letzten 
Male den diesjährigen Feldmanövern des zehnten 
Armeekorps bei Hannover beiwohnen. Aus dieſer 
Veranlaſſung beglebt ſich del ſelbe mit den könig⸗ 
lichen Prinzen, der Generalität und den fremd⸗ 
herelichen Oſſizteren Vormittags 78/ Uhr mittels 
Extrazuges and der Statlon Nordſtemmen und 
von da mittels Equipage nach dem Manöverterrain 
zwiſchen Eldagſen und Elze. — Mittags gedenkt 
Se. Majeſtät dann vom Manöverterrain bei Al- 
ferde zu Wagen nach der Elſenbahnſtatlon Nord- 
ſtemmen zu fahren, von wo aus mittels Extrazu⸗ 
ges die Rückfahrt nach Hannover erfolgt. In 
Hannover findet Nachmittags 2½ Uhr bei dem 
Kalſer ein Dejtuner binatoire ſtatt, worauf um 
41], Uhr die Rügreiſe nach Berlin ſtattfinden ſoll. 
Die Ankunft auf dem dieſigen Lehrter Bahnhofe 
wird Abends gegen 9 Uhr erwartet. — Mit dem 
Kalſer kehrt auch der Kronprinz wieder von Han- 
nover nach Berlin zurück. 


Hannover, 5. September. Für den geſtrigen 
Tag brachte das Zeſtprogramm ein Offizter-Pferde⸗ 
rennen. Der Rennplat liegt auf der kleinen Bult, 
eine halbe Stunde vom Mittelpunft der Stadt ent- 
fernt Eine freundliche Straße, mit eleganten Vil⸗ 
len beſeßt, führt dahin und Nachmittags pilgerten 
Tauſende zu Fuß und zu Wagen auf dieſem Wege 
hinaus. Hannover beſitzt bekanntlich eine der vor⸗ 
züglichſten un) ſchönſten Rennbahnen, welche nicht 
nur allen Anforderungen der Sportemen, ſondern 
auch der Bequemlichkelt des Publikums Rechnung 
trägt. Beſonders iſt die neu erbaute, maſſtve Til⸗ 
büne, welche von zwei hohen Ausſichtethürmen flan- 
kat wird, zu erwähnen, welche bisher ihrts gleichen 
auf anderen deutſchen Bahnen noch nicht gefunden 
hat. Auf dieſer Tribüne hatte ſich nun geſtern ein 
diſtingutrtes Publikum eingefunden und felbjt die 
hiaterſten Plätze beſetzt. Die Damen erſchienen 
in eleganter Promtnadentollette, während bei den 
Herren der Geſellſchaftsanzug meiſt die ſonſt üb- 
lichen ſportemäßtgen Koſtüme verdrängt hatte. Die 
Mittelloge war für den Hof reſervirt, während in 
der des Unlonsklubs die ftemdländiſchen Offiziere 
Platz genommen hatten. Auch die zweite Tribüne 
war vollſtändig mit Zuſchautrn beſttzt, während 
ſich auf dem Sattelplatz ſowle auf den Stehplätzen 
jenſtits der Bahn Tauſende von Fußgängern be- 
wegten. Kurz vor 3 Uhr erſchten in vierſpänniger 
Equipage mit Spiprettern die Prinzeſſin Albrecht 
in violetter Seidenrobe mit einem Dolman aus 
cremefarbenem Seidenbrokat. Der gelbe Strohhut 
war mit hellen Roſen und welßen Tüllſchlelern 
garnirt. Gleichzeitig traf auch Prinz Albrecht und 
bald darauf der Kronprinz ein. Um 3 Uhr fuhr 
der Katſer auf die Rampe, mit einem dreifachen 
Hoch empfangen. Er trug Interlmsuniform und 
hatte den Orden pour le mérite ſowie das elſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe angelegt. Die fünf 
Rennen wurden ſämmtlich von Offizieren der beut- 
ſchen Armee geritten und liefen ohne Unfall ab. 
Das letzte Rennen ſtörte eine Weile plötzlich ein⸗ 
tretender Regen. Die Gewinne der Rennen be- 
ſtanden nicht aus Geld, ſondern aus Ehrenpreiſen, 
welche der Kalſer, Prinz Albrecht und der Verein 
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ſtiftet hatten. Nach Schluß der Herbſt⸗Armer⸗ 
Jagdrennen beſchied der Kaiſer die Sieger zu ſich, 
überreichte jedem Einzelnen den Ehrenpreis und 
drückte den Herren ſeine Anerkennung in freundlich⸗ 
ſten Worten aus. 

Im Schloß fand um 5 Ubr beim Kaiſer ein 
Diner mit den fremdherrlichen Offizieren ſtatt. Um 
8 Uhr erſchien der Hof im Theater, wo gerade der 
zweite Akt der Spontiniſchen Oper „Ferdinand 
Cortez“ begann. Die hohen Herrſchaften wurden 
von dem bis auf den letzten Platz beſetzten Hauje 
mit lebhaftem Jubel begrüßt und folgten der Vo. 
ſtellung mit lebhaftem Intereſſe; ihren beſonderen 
Beifall ſchlen geſtern eine Ballet Einlage zu finden, 
welche der Balletmeiſter Degen neu arrangirt und 
mit Hülfe hieſiger Turnvereine ausgeführt hatte. 
Der Kaiſer nahm ebenſo wie am vorgeſtrigen Tage 
Veranlaſſung, dem Intendanten unſeres Hoſtheaters, 
Herrn Hans von Bronſart, feine Anerkennung für 
die vostrefflichen Lelſtungen der Oper auszudrücken. 
Nach dem zweiten Akt wurde in der Hofloge der 
Thee ſervirt. Die höchſten Herrſchaften verblieben 
noch bis zum Schluß der Vorſtellung im Theater 
und begaben ſich dann zum Schloß zurück. 

Leipzig, 4. September. Die drei Soziali⸗ 
ſtenführer Bebel, Haſenclever und Liebknecht find 
wegen des Flugblattes, das fie unter dem 6. Juli 
wegen Verhängung des kleinen Belagerungszuftan- 
des „im Namen ſämmtlicher Ausgewieſenen“ an 
die Bürger und Einwohner der Stadt und Amts⸗ 
hauptmannſchaft Leipzig gerichtet haben, und das 


zwar ſofort verboten, aber doch maſſenhaft verbrei⸗ 


tet worden iſt, von der Staatsanwaltſchaft wegen 
Schmähung obrigkeitlicher Anordnungen in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden. 


Ausland. 

Paris, 3. September. Kaum find die Wahl⸗ 
reden verrauſcht und die große Nation ſteht ſchon 
wieder vor einem langwierigen Wortregen: zuerſt 
die große politiſche Rede Gambettas in Neubourg 
nebſt obligater Begleitung des Juſtizminiſters; 
dann am Dienſtag die Feſtlichkeiten in Honfleur, 
wo der Minifter Tirard den ofſſziellen Redner, 
Gambetta aber den Helden des Tages machen ſoll; 
dann am Sonntag ein Banket in St. Die, wo 
Feriy eine politiſche Rede halten will, auf die man 
allerdings geſpannt iſt, da dieſelbe Schlüſſe auf die 
Stellung des Konfeilspräfldenten zu Grevy geſtat⸗ 
ten wird. Jerry hat ſich in Nancy für Verfaſ⸗ 
ſungsreviſton erklärt, nachdem er kurz zuvor noch 
gegen dieſelbe geſprochen hatte; dieſe ſtellt ſich jetzt 
aber mehr und mehr als Rachekrieg Gambettas 
gegen den Senat für die verworfene Liftenabfiim- 
mung heraus; wird Ferry fortan mit Gambetta 
und Bert, die auf dem beſten Wege ſind, ſeine 
Lebensaufgabe, die Gründung des Latenunterrichtg 
in Frankreich, zu Grunde zu richten, gehen ? Der 
Vortrag Berts mit der Vorrede Gambettas hat 
gerechtes Aufſehen, jedoch mehr noch im Ausland, 
als in Frankreich ſelbſt gemacht. Bert erklärt die 
kathollſche Kirche und überhaupt jede Geiſtlich keit 
für unfähig, Moral zu lehren; in Frankreich aber 
iſt die Maſſe augenblicklich von dem Treiben der 
Ultramontanen in den Kammern, Volksverſamm⸗ 
lungen und Zeitungen ſo von Ekel und Mißtrauen 
erfüllt, daß ſie ihnen ruhig jeden Hohn und Schimpf 
gönnt. Aber wenn die Gegner dieſe Fanatiker 
noch zu überbleten wagen, ſo kann der Rückſchlag 
nicht ausbleiben. Greoy iſt ein beſonnener Mann: 
ihm müſſen die Ueberſtürzungen der Gambettiſten 
noch bedenklicher als das Wuthgeſchrei der Ultra⸗ 
montanen erſcheinen, denn dieſe haben der Republik 
genützt, jene aber werden die Republik, wenigſtens 
die gemäßigte, zu Grunde richten, wenn fie freie 
Hand behalten. Der „Naltonal“ behandelt heute 
ernſtlich den Fall, wo Gambetta, wenn er im In⸗ 
nern auf Schwierigkeiten ſtieße, zu einer Diverfion 
griffe und Krieg ſuchte. Der „National“ fügt 
hinzu: „Man erinnere ſich an den Widerhall des 
Trompetenſtoßes von Cherbourg; man erinnere ſich 
der Rede ven Menilmontant, in welcher Herr Gam⸗ 
betta gelegentlich der auswärtlgen Angelegenheiten 
ſagte: meine Regierung, meine Republik! Man 
wird uns einwenden, das Land werde Herrn Gam⸗ 
betta nicht folgen. Wir antworten, es würde ihm 
gezwungen folgen, weil es zu ſpät fein würde, wie 
ts Napoleon III. im Jahre 1870 folgte. Deshalb 
dringen wir darauf, daß Herr Gambetta die Leitung 
der Regierung und damit die Laſt der Verantwort⸗ 
lichkeit für ſeine Reden und politiſchen Handlungen 
übernähme und fühlte.“ 
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Der „Progres Militaire“ richtet an das 
Kriegsminiſterium ſechs Fragen, die beſagen: Iſt 
es wahr, daß im Militärlazareth in Ain Draham 
täglich bis ſteben Todesfälle, daß in dem der Gou⸗ 
letta täglich bis ſechs vorkommen, in dem von 
Gardimau der Typhus ſehr ſtark wüthet, desgleichen 
im 142. Lintenregiment und beſonders im 27. 
Jägerbataillon, daß das 38. Linienregiment in 
Biſerta, das am 25. Juni komplet war und 605 
Mann zählte, nur noch 440 Mann zählt, daß das 
Detachement des Train, das in Biſerta am 6. Mat 
mit 109 Mann landete, nach der Provinz Oran 
mit nur noch 60 Mann abgeſchickt wurde und von 
dem Reſte bereits 15 Mann geſtorben ſind; end⸗ 
lich daß die Sterblichkeit des Armeekorps in einer 
gewiſſen Anzahl von Korps 148 per Mille be⸗ 
trägt, während die normale Sterblichkeit in der 
Armee nur 10 von 1000 Mann als Maximum 
beträgt ? 

Provinzielles. 

Stettin, 7. September. In der grſtrigen 
Stadtverordneten Verſammlung theilte der Vor⸗ 
ſißende, Herr Dr. Wolff, mit, daß von Sei⸗ 
ten des Magiſtrats zu Grabow neuerdings wiederum 
eine Mittheilung, betreffend die Einverleibung Gra— 
bows zu der Stadt Stettin eingegangen jet, welche 
als eine Entgegnung auf die Motive anzuſehen 
if, welche die Mehrheit des Magiſtrats veranlaßt 
hat, gegen die Einverleibung Grabows zu film- 
men. In nächſter Sitzung wird die Vorlage von 
der Verſammlung berathen werden. — An Etats 
überſchreitungen im Rechnungsjahr 1880 —81 wer- 
den 12,966 Mk. 86 Pf. nachbewilligt. 

Der bisherige Diakonus der St. Gertrud 
kirche iſt zum erſten Prediger dieſer Kirche gewählt; 
derſelbe hatte bie her einen Gehaltszuſchuß Seitens 
der Stadt, und beantragt der Magiſtrat, au‘ für 
den neu zu erwählenden Diakonus für die Zeit 
ſeiner Amtsdauer aus ſtädtiſchen Mitteln einen 
Gehaltszuſchuß von jährlich 750 Mk. zu bewilli⸗ 
gen. Herr Maſche als Referent empfiehlt die 
Annahme der Vorlage, während Herr Dr. Ame⸗ 
lung für die Ablehnung derſelben plaidirt. Der 
Letztere glaubt, daß die Kirchengemeinde aus ihren 
tigenen Mitteln ihren Predigern den nöthigen Ge- 
halt zahlen. Es wäre ganz ungehörig, daß einen 
Kirchengemeinde aus ſtädtiſchen Mitteln eine Sub⸗ 
vention bewilligt würde, mit demſelben Recht könnt 
die katholiſche oder die jüdiſche Gemeinde mit einem 
derartigen Antrage an die Verſammlung treten. 
Nachdem noch die Herren Graßmann, Pie ſt 
und der Referent für die Vorlage das Wort er- 
griffen, wird die Subvention mit 26 gegen 19 
Stimmen bewilligt. 

Zu der Verpachtung einer Fläche Ackerland 
bel Neu-Torney auf 6 Jahre für 285 Mk. 83 
Pf. Pacht pr. Jahr wird der Zuſchlag ertheilt, 
und ein in etwas ſehr derbem Ton gehaltenes Ge 
ſuch eines Kaufmann Hennings, betreffend eine 
von dem Marktplatz an der Pölttzerſtraße verpach⸗ 
tete Parzelle und die Beſeitigung der darauf er⸗ 
richteten Baulichkeiten wird dem Magiſtrat zur 
Rückäußerung übergeben. 

Die Herabſetzung des Zinsfußes von 5 auf 
41, Proz. für ein Hppotheken⸗Kapital wird ge⸗ 
nehmigt und zur Verlegung der Mädchenſchule auf 
dem Roſengarten in das Gebäude der Reatſchult 
in der Kloſterſtraße die Zuſtimmung ertheilt. — 
Der Beſitzer des Grundſtücks Pommerensdorferſtr. 
Nr. 11 will der Stadt 105 Qm. Terrain von 
ſeinem Grundſtück koſtenfret überlaſſen, falls die 
Stadt die Koſten zur Herſtellung des Bürgerſtei⸗ 
ges und zur gerichtlichen Auflaſſung trägt. Die 
Verſammlung erflärt ſich damit einverſtanden und 
bewilligt die erforderlichen Koſten in Höhe von 
525 ME, ferner werden 1500 Mk. zur Herſtel⸗ 
lung eines 150 Meter langen Drahtzaunes zur 
Bewährung des Begräbnißplatzes längs der Guſtav⸗ 
Adolph ⸗Straße bewilligt. 

Für die Herſtellung der Anlagen auf dem 
Viktoriaplatz ſind bereits in einer früheren Sitzung 
12,500 Mk. bewilligt und zugleich der Magiſtrat 
um Vorlegung eines Planes erſucht worden. Drei 
hier angefertigte Pläne wurden vom Magijtrat 
verworfen und wendete ſich derſelbe ſchließlich an 
den Garten⸗Inſpeltor Mächtig in Berlin. Letzterer 
hat nun einen Plan entworfen, welcher der Ver⸗ 
ſammlung vorliegt und nach welchem dle Anlagen 
in architektonisch ſchöner Weiſe hergeſtellt werden 
ſollen. Die Ausführung deſſelben würden nach 
dem von Herrn Mächtig nach Berliner Berhält- 
niſſen entworfenen Koſtenanſchlag 18,000 Mark 
betragen. Da jedoch die hieſigen Verhältniſſe welt 
günſtiger liegen, vor Allem Kits und Bäume be 
deutend billiger zu beſchaffen find als in Berlin, 
hat die Drkonomie-Deputation auf Grund der hie- 
figen Ver hältniſſe gleichfalls einen Koſtenanſchlag 
entworfen, der ſich jedoch nue auf 10,070 Mark 
ſtellt. In Folge deſſen glaubt die Oekonomte⸗ 
Deputation, daß die Anlage nach dem Mädtig- 
ſchen Plan mit den von der Verſammlung bereite 
bewilligten Mitteln herzuſtellen ſein wird. Herr 
Graßmann als Referent empfiehlt daher die 
Genehmigung des Planee. Dagegen ergreift nur 
Herr Saunier das Wort; derſelbe hält die 
Differenz von 7000 Mk., welche zwiſchen den bei- 
den Koſtenanſchlägen liegt, für bedenklich, und 
glaubt, daß die Hirftellung der Anlagen nach dem 
entworfenen Plan eine Nachbewilligung erfordern 
würde. Nachdem die Herren Döring und 
Graßmann nochmals das Wort ergriffen, 
wird der Mächtig'ſche Plan mit großer Majorität 
genehmigt. 

Um die Stadtſchulrathsſtelle ſobald als mög- 
lich aus ſchreiben zu können, hat der Magiſtrat be- 
reits eine Vorlage, betreffend die Gehalts- Feſt⸗ 
jepung für dieſe Stelle eingebracht, worin er em 
pfiehlt, die Stelle mit demſelben Gehalt, welchts 


der verſtorbene Schulrath erhielt, nämlich 6000 Vorſtellung zu geben, was Dante mit feinem er- 


Mark ausſchreiben zu laſſen. Dagegen hat ſich 
die Finanz⸗Kommiſſion in ihrer Mehrheit nicht ent- 
ſchließen können, von vornherein dies Gehalt zu 
bewilligen. 

Herr Direktor Meyer als Referent empfiehlt 
im Namen derſelben, die Stelle mit 5000 Mark 
Gehalt auszuſchreiben mit der Verpflichtung, daß 
daſſelbe nach dreijähriger Dienſtzeit auf 5500 
Mark, nach 6jähriger Dienſtzelt auf 6000 Mark 
erhöht wird. 

Herr Ober bürgermeiſter Haken hebt hervor, 
daß für die Stelle eines Stadtſchulraths eine ge- 
prüfte und bewährte Schulkraft gewählt werden 
müſſe und es empfiehlt ſich daher nicht, bei der 
Jeſtſetzung des Gehalts zu feilſchen, damit nicht 
dadurch der Keris der Bewerber bedeutend verrin⸗ 
gert werde. 

Der Referent glaubt, daß das von der Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſton empfohlene Gehalt genügend jet, 
um junge, thatkräftige Schulmänner zur Bewer⸗ 
bung heranzuziehen. 

Herr Graßmann tritt für den Magi⸗ 
ſtrats⸗Antrag eln, indem er auf die große Ar- 
beitslaſt und Verantwortlichkeit des Schulraths 
hinweiſt. 

Herr Dr. Amelung ſieht die Sache mit 
foltſchrittlichen Augen an und hofft, daß bei dem 
„jetzigen Verhältniß der Lehrer zu dem Kultus- 
miniſter“ mancher tüchtiger Beamter ſich mit Freu ⸗ 
den um die Stelle bewerben würde, wenn biejelbe 
auch nur mit 5000 Mark Gehalt ausgeſchrieben 
würde. 

Dieſe Hoffnung theilt jedoch die Majorität 
der Verſammlung nicht, denn, nachdem noch die 
Herren Dr. Scharlau, Dr. Wegner und 
Prof. Lemke für den Magtſtratsantrag einge- 
trtten find, wird derſelbe angenommen. Dadurch 
wurde ein von Herrn Winkelſeſſer geſtellter 
Vermittelungs-Antrag hinfällig, nach welchem die 
Stelle mit einem Gehalt von 5400 Mk. ausge⸗ 
geſchrieben werden ſollte, mit der Verpflichtung, 
daß nach Zjähnriger Dienſtzeit der Gehalt auf 6000 
Mack zu erhöhen iſt. 

Ein Zuſatz Antrag der Finanz - Kommiſſton, 
den Magiſtrat um Nüdäuferung zu erſuchen, ob 
es ſich nicht empfiehlt, bet den neu anzuſtellenden 
Magtſtrate⸗Mitgliedern einen ähnlichen Lebensver⸗ 
ſicherungszwang einzuführen, wie er bei den Ma- 
giſtrats-Beamten bereits beſleht, wird angenommen. 

— Der Regierungs- Vize-⸗Präſtdent Weg- 
ner zu Poſen iſt zum Präſidenten der hitſigen 
Regierung ernannt. 

— In Bezug auf die Beſtimmung des 5 1 
des Reichsgeſetzes vom 28. Oktober 1871 über 
das Poſtweſen, wonach das Verbot der Beförde⸗ 
rung politiſcher Zeitungen von Dit zu Ort auf 
andere Wetſe, als durch die Poſt, ih nicht auf 
den zwetmeiligen Umkreis ihres Urſprungeortes er- 
ſtreckt, hat das Reichsgericht, I. Strafſenct, durch 
Urtheil vom 27 Juni 1881 folgenden bemerkens⸗ 
werthen Satz aus geſprochen: Der zweiwellige Um- 
kreis iſt von dem äußerſten Ende (und nicht von 
dem Mittelvunkte) des Uiſprungsortes in der Rich⸗ 
tung und bis zum zunächſt gelegenen äußerſten 
Anfange des Beſtimmungsortes zu berechnen und 
zwar nach der Luftlinie (und nicht nach der den 
Verkehr vermittelnden längeren Straße); für die 
Berechnung find ferner die Weichblld⸗ und nicht 
die Gemarkungsgrenzen der beiden in Betracht 
kommenden Orte maßgebend. 

— Die Herbſtprüfungen in den ſtädtiſchen 
Volks-, Bürger- und Mittelſchulen find in folgen- 
der Weife ſeſtgeſetzt: Mittwoch, den 14 Septem 
ber, Bürgerſchule Paſſauerſtraße; Donnerſtag, den 
15. September, Barnim⸗Schule; Freitag, den 16 
September, Otto Schule; Sonnabend, den 17. 
September, Gertrud Schule; Montag, den 19. 
September, Knabenſchule Wallſtraße; Dienſtag den 
20 September, Mintſterial Schule; Donnerſtag, 
den 22. September, Roſengarten-Mädchenſchule; 
Freitag, den 23. September, Bürgerſchule Wall- 
ſtraße; Sonnabend, den 24. September, Bürger- 
Thule Kloſterhof. Die Prüfungen finden Vormit— 
tags von 9—12 Uhr ſtatt. 


Bellevue = Theater. 

Am Montag führte Heir Paul Hoffmann 

im Bellevue - Theater Darſtellungen zu Dante's 
„Divina Commedia“ in prachtvollen 
Tableaux vor. Das wunderbare Werk zerfällt be⸗ 
kauntlich in 3 Abtheilungen: Hölle, Fegefeuer und 
Paradies, das heißt alſo der Schauplatz einer je- 
den iſt an einen dec drei Orte gelegt, in denen 
ſich nach den Lehren des katholiſchen Glaubens der 
Menſch nach den Tode befinden kann. Inde der 
dei Abiheilungen enthält 33 Gehänge, fo daß das 
ganze Werk einſchließlich dis einleitenden Geſangs 
deren 100 enthält, die witderum aus 14,230 
Verſen in Terzinenform beſtehen. Eine der belteh- 
teſten Ueberſetzungen dieſts tleſpoetiſchen Werks, 
das als eine einzige Allegorie betrachtet werden 
muß, die die menſchliche Natur und das menſch⸗ 
liche Leben in allen Gefühlsregungen danſtellt, if 
die vom König Johann von Sachſen, die nicht 
wie die lobenswerthen Uebertragungen von Kanne; 
gießer und Streßfuß in Terzinen, jondern in veim- 
loſen Jamben gehalten iſt. Diefe Ueberſetzung von 
Philalcthes (Pſeudonym des Königs Johann von 
Sachſen) hat auch Profeſſor Hoffmann als beglei- 
tenden Vortrag zu feinen Bildern gewählt. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß uns hier nicht das dreibän⸗ 
dige Gedicht verlefen werden kann und wir ebenſo 
nicht alle nur denkbaren Darſtellungen zu demſel⸗ 
ben vorgeführt erhalten, dennoch aber ſind die dar- 
aus entnommenen Theile mit ihren bildlichen Re⸗ 


produktionen ausreichend, um Jedem, dem ſelbſt wich bedient! 
das herrliche Gedicht ganz unbekannt iſt, eine klare 


habenen Werke hat ſagen und lehren wollen. — 
Der Dichter findet ſich nächtlich verirrt in einem 
wilden Waldthale (hlermit iſt das menſchliche Le⸗ 
ben im Allgemeinen bezeichnet), dus er ſchlaſtrun 
ken, er weiß ſelbſt nicht wie, betreten hat. Gegen 
Morgen erblickt er einen Hügel im Frühſtrahle der 
Sonne und geht darauf zu. Aber es treten ihm 
drei wilde Thiere entgegen, ein Panther, eine Lö⸗ 
win und eine Wölfin, und hindern ihn, den Hü- 
gel zu erſteigen. Während er voll Furcht ſchon 
wieder in die Waldſchlucht zurückweicht, erſcheint 
ihm Virgil. Er iſt darüber höchlich erfreut und 
ruft ihn um Hülfe an gegen die wilden Thlere, 
beſonders gegen die Wölfin. Virgil antwortet, 
daß die Wölfin, welche erſt ſpäterhin durch einen 
Windhund ihren Untergang finden werde, es jetzt 
unmöglich mache, jene Höhe zu erſteigen; ver 
ſpricht aber, ihn auf einem anderen Wege aus dem 
böſen Walde zu befreien: durch Hölle, Fegefeuer 
und Paradies gehe die Reiſe; die Hälfte des We⸗ 
ges durch die Hölle, den Berg der Reinigung hin⸗ 
auf wolle er ſelbſt fein Begleiter und Führer fein; 
von da an werde eine andere Stele die Leitung 
übernehmen, denn er ſelbſt, Virgil, als Heide, 
dürfe das Paradies nicht betreten. Dante bittet 
ihn, ſein Verſprechen zu halten und ſte brechen 
beide auf. 

Nun werden wir an der Hand einer reichen 
Zahl von mit kühner Phantaſte aber höchſter 
Künſtlerſchaft gearbeiteten Gemälden, die theilweise 


den Kompofitionen des genialen Doré nachgebildet...“ 


ſind, durch Hölle, Fegefeuer und Paradies geführt. 
Die Bilder zeigen zuweilen eine ſolche Plaſtik der 
Figuren, daß wir den Eindruck gewinnen, die 
ganze Scenerte lebend vor uns zu ſehen. Wir 
boffen auch einige Wiederholungen des Dante- 
Cyclus und empfehlen unſeren Leſern, ſich die 
Kenntniß deſſelben zu verſchaffen. 
H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtum: „Ein 
gehelmer Agent.“ Luſtſp. 4 Akten. Zum Schluß: 
„Der Bojar, oder: Wie denken Sie über Ru⸗ 
mänien.“ Schwank 1 Akt. Bellevue: Gaſt⸗ 
vorſtellung des Heren Peofeſſors Paul Hoff- 
mann. 


Ver miſchtes. 

— Der „Peſter Lloyd“ vom 3. d. berichtet: 
Frau Vilma v. Jankovich, geb. Comteſſe de Buge, 
die geſtern im Leopoldifelde von dem 13jährigen 
Gabriel Apathy zufällig angeſchoſſen wurde, iſt 
heute Vormittags im Johanntsſpital ihren Wun⸗ 
den erlegen. Frau von Jankovich bewohnte ein 
Monatzimmer im Haufe Nr. 27 der Adlergaſſez 
ihre einzigen Revenuen waren die Erträgniſſe der 
franzöſiſchen Lektionen, die le in den vornehmſten 
Häuſern der Hauptſtadt erthellte. Bei der Familie 
Apathy unterrichtete ſie wöchentlich einmal und zwar 
an jedem Donnerſtag; geſtern ging ſie zu dieſem 
Behuft abermals in die Villa Apothy und nahm 
dlesmal auch ihren 14 jährigen Sohn mit. Um 
Ihrem Schüler eine Frtude zu bereiten, halte Frau 
v. Jankovich demſelben eine doppelläufige Plſtole 
mitgebracht. Der Knabe ging hie auf mit mehre- 
ren feiner Kameraden nach Einfiedel, un auf Sper- 
linge zu jagen; die Piftofe hatten die Knaben zu 
Hauſe geladen und zwar den einen Lauf mit 
Schrot, den andern mit einer Kugel. Nach elner 
Weile kamen die Knaben nach Hauſe und beklag-⸗ 
ten ſich, daß der mit der Kugel geladene Lauf 
nicht loöge,en wollte. Frau v. Jankovich nahm 
voiſichtigerveiſe die Kapſel von dem Zündſtifte der 
Piſtole und warf die letztere, glelchſam ein Unglück 
ahnend, in's Gras. Bald dar aaf lehrten bie bei- 
den Knaben in den Garten zurück, nahmen die 
Piſtole an ſich und ſetzten eine neue Kapſel auf 
den Zündſtift. Der junge Jankovich behauptete 
hiecauf, der Lauf jet nicht geladen, wo aaf Gebrtel 
Apathy den Hahn abdrüde; das Gewehr ging los 
und in demſelben Augenblick ſtürzte Frou v. Jan- 
kovich vor dem Ga sten mit einem markerſchültern⸗ 
den Auſſchrei auf den Raſen nieder. Sie war 
eben vorübergegangen und von der Kugel in den 
Bauch getroffen worden. Wie bereits erwähnt, 
iſt die Unglückiche heute Vormittag im Johannes⸗ 
ſpital geſtorben; das Leichenbegängniß findet mor- 
gen Nachmittag vom Johannes ſpital aus ſtatt. 
Die Verunglückte war 40 Jahre alt und aus Pa- 
ris gebürtig 

— Eine Iuftige Cpiſode hat ſich am 1. Sep⸗ 
tember in einer Wählerverſammlung von Belleville 
zugetragen. Hier brachte ein Blouſenmann, von 
athletiſcher Geſtalt, der ſich als den Maurer 
Sudreau zu erkennen gab, ein ganzes Packet pro- 
teſtitter Wechſel des radikalen Kandidaten Tony 
Ravillon auf die Tribüne. „I es wohl möglich, 
Bürger, daß ein Mann, der ſeine Unterſchrift we⸗ 
gen 50 Francs proteſtiren läßt, die Stirn hat, 
ſich um Euer Mandat zu bewerben? Welcher Ar- 
beiter würde ſich ſolcher Aufführung nicht ſchämen ?“ 
(Stimmen von allen Seiten: Ich! Ich!) Zuvor 
hatte ſchon ein anderer Wähler, Namens Bert, 
dem Kandidaten vorgehalten, daß er auch feine 
Wohnungemtethe nicht gezahlt hätte. Bei jeder 
dieſer Enthüllungen mehrte ſich erſichtlich die Sym⸗ 
pathie der Verſammlung für Tony Réolllon. End- 
lich ergriff vieſer, eine theatrallſche Erſcheinung und 
eine Art von vorſtädtiſchem Aleibiades, der aller- 
dings auch als ein arger Schuldenmacher bekannt 
iſt, das Wort. „Wie verzweifelt muß die Sacht 
meiner Gegner ſtehen, rief er mit unnachahmlicher 
Würde, indem eln bitteres Lächeln um feine Lip⸗ 
pen ſplelte, wenn man ſich ſolcher Mittel gegen 
Dieſe Wechſel (Redner hatte ſſch 


Nacht „Hohenzollern“ begeben, welche heu 


dieſelben zeigen laſſen und neugierig durchmuſtert)! 


nd proteſtirt, ja wohl; ich werde fie aber ſchon 
bezahlen können. Man wirft mir ferner vor, ich 
hätte meine Affichen nicht bezahlt. Das wäre aber 
eigentlich Sache meines Komitets geweſen. Wenn 
ich fie denn bezahlen fol, jo mag man nur die 
Rechnung bei mir präſentiren. Die Wahrheit ift 
aber nur: Mein Freund Lacroix und ich, wir 
haben die Verwegenheit gehabt, dem „Meiſter“ in 
den Weg zu treten, und da will der Meiſter uns 
um jeden Preis zertrümmern. Nach Allem, was 
ſchon geſchehen, muß ich mich auch auf eine In⸗ 
famie der letzten Stunde gefaßt machen. (Allge- 
meiner Unwille.) Sick (der Gegenkandidat): Ich 
ſtehe Ihnen dafür, daß das nicht geschehen wird. 
Révillon: Nun, wenn der Bürger Sick es mir 
verſpricht, dann kann ich ruhig fein. Die Ber- 
ſammlung erklärte ſich natürlich mit ungeheurer 
Malorität für die Kandidatur des Bürgers Tony 
Revillon. 

— In gute Geſellſchaft gerteth dieſer Tage 
ein auf einer ruſſiſchen Eiſenbahn Reiſender. Ein 
ſollder Mann, Herr M., hatte im Waggon einen 
Platz neben einer jungen Dame eingenommen und 
begann mit ihr ein Geſpräch, welches ſich um ganz 
allgemeine Sachen drehte. Als Herr M. gerade 
im beſten Zuge war, feiner Nachbarin vom Aus- 
lande zu erzählen, fuhr dieſe ihn plötzlich mit 
einem: „Mein Herr, ich werde nicht dulden, daß 
Ste mich beleidigen!“ an. Ganz verdußt ſtottert 
Here M.: „Aber, mein Fräulein, wie fo, womt 
habe ich Sie beleidigt — ich begreife Sie nicht 
„Hier dieſe Herren — dabei wies die 
aufgebracht: Sittſamkeit auf zwei Gentlemens, die 
in der Nähe ſaßen — werben bezeugen, welche 
flechen Anträge Sie mir zu machen wagten. Bel 
unſerer Ankunft in der Stadt werde ich die Auf- 
nahme eines Protokolls verlangen.“ Die 
Herren waren ſofort berelt, die Dame zu unter- 
fügen und proponirten einen gütlichen Vergleich. 
Herr M. merkte nun wohl, daß es nur auf eine 
Erpreſſung abgeſehen war, da er aber keinen öffent- 
lichen Skandal wünſchte, jo zog er 18 vor, ſich 
mit einem Opfer von 25 Rubel aus der Affaire 
zu zlehen. Ge 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Hannover, 6. September. Se. Mafeflät der 
Kalſer und Se. kaiſerl und königl. Hoheit der 
Kronprinz begaben ſich heute Füy 8 Ude mit ihrem 
Gefolge mittels Extrazuges nach Binnigſen, um der 
Jortſetzung dee Feildmanövers zwiſchen der 19. und 
20. Dioiſion beizuwohnen. Die flemdherrlichen 
Offiziere waren ſchon eine Viertelſtunde vorber, 
gleichfalls mit Extrazug, nach Bennſgſen gefabren. 

Kiel, 6 September. Der Admiralitäts Chef, 
General von Stoſch, iſt mit dem Nachtzuge hier 
eingetroffen und hat ſich fofort auf die Faiferliche 


nach Danzig in See gegangen ii 

Dresden, 6. September. Der Landtag ft 
heute durch königliches Dekret bis auf Weiteres 
vertagt worden. 

Wien, 6. September. Der deutſche Bol⸗ 
ſchafter in Parls, Fürſt von Hohenlohe, iſt hier 
eingetroffen. 

Paris, 6 September. Der engliſche Unter- 
ſtaate ſekretär Dilke paſſirte geſteen auf feiner Rück- 
kehr aus dem Bade Bourbonle Paris und ſtattete 
den Miniſtern Tirard und Barthelemy St. Hllatre 
Beſuche ab. Die „Ag. Havas“ erinnert bei dle⸗ 
fer Gelegenheit an die Erklärungen des Präſiden— 
ten des engliſchen Handeleminiſtertums, Chamber⸗ 
lain, betreffend den engliſch-franzöſiſchen Handels- 
vertrag, und an dle engliſche Thromede und ſagt, 
dieſer Beſuch laſſe die Wlederaufnahme der Han 
delsvertragsverhandlungen boffen, wie ja auch auto- 
riſirte Stemmen darauf hingewleſen hätten, daß 
dieſelben nicht abgebrochen wären. 

Konſtantinopel, 5 September. 
ſche Pelnz Halim Paſcha iſt geſtern 
in Pilvataudienz empfangen worden. 

Der Geſaͤndte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, General Wallace, überreicht morgen 
ſeine Kreditlve. 

Konſtautinopel, 5. September. Heute hat 
die zweite Plenarſitzung der Delegiiten der Beſißer 
von türkiſchen Bonds ſtattgefunden. Serva Paſcha 
warf die Frage wegen der Sttuatton der ottoma⸗ 
niſchen Inhaber von Schuldtiteln auf und es 
wurde anerkannt, daß dieſelbe derſenigen der übri- 
gen Bondsbeſttzer gleich fein müſſe. Sodann kam 
die von Tocquevllle angeregte Frage zur Sprache. 
Nachtem die Komwiſſlon die Vollmachten Tocque- 
ville's nicht zureichend befunden halte, wurde be⸗ 
ſchloſſen, denſelben als Vertreter nicht zuzulaſſen, 
mit dem Bedeuten, daß er feine Bemerkungen der 
Kommiſſion ſchriftlich mitihellen könne, welche die- 
ſelben ſodann prüfen werde. 

Padua, 5 September. Der Könlg iſt mit 
dem Prinzen Amadeus und dem Kriegs minlſter 
beute Morgen in Battaglia eingetroffen und hat 
fi von da nach Cattajo begeben, wo ihm dle 
fremden Offiziere vorgeſtellt wurden. Später 
wohnte der König einem Manöver, Angriff und 
Vertheldigung Paduas bei. Zum Dejeuner waren 
die fremden Offistere vom König eingeladen. 

London, 6. September. Wie die „Morning- 
poſt“ wiſſen will, hätte der Minifterreftvent Rou- 
fon in Tunis der franzöſiſchen Regterung ange- 
zeigt, daß ohne allen Zweifel der Bey von Tunis 
die Aufſtändiſchen unterſtüße und von Konftanti- 
nopel den Befehl erhalten habe, mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu einem allgemeinen 
Aufſtand zu ermuntern und dem Aufſtande Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Wenn Tunls nicht okkuptrt und 
wenn der Bey nicht abgeſetzt werde, ſel eine 
Ausſicht auf Erfolg für die Franzoſen nicht vor⸗ 
handen. 
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